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Verhandlungen 


der 
dritten General⸗ Synode, der Evangeliſch⸗Lutheriſchen Kirche 
in den 


Vereinigten Staatenz 


Gehalten zu Friedrich ſtadt, Maryl. October, 1825, 


— 08660 


D. Prediger und Gemein⸗Abgeordneten, welche von den verſchie⸗ 
denen Synoden zu Gliedern der Evangeliſch⸗Lutheriſchen General⸗ 
Synode erwählt worden waren, verſammelten ſich in der Luth. Kir⸗ 
che, Sonntags den 6ren November, Vormittags um 10 Uhr; bey 
welcher Gelegenheit, nachdem ſchickliche Reden gehalten waren, die 
neuerbaute Kirche zur Ehre des Dreyeinigen Gottes eingeweihet 
wurde; worauf auch das heilige Abendmahl den anweſenden Predi⸗ 
gern und Gemein⸗Abgeoröneten dargereicht wurde. Nachmittags 
predigte der Ehrw. Herr Schober, und Abends, beym Lichtan⸗ 
zUuden, der Ehrw. Herr B. Keller. 
Montags, den 7ten, 9 Uhr, Vormittags. 

Die Sitzung wurde mit Geſang und Gebet erdfnet. 

Der Ehrw. Praͤſident, Herr Doctor Kurtz, forderte hierauf die 
Beglaubigungsſchriften der Delegaten ein, woraus es ſich dann er⸗ 
wieß, daß folgende Herren, als regelmaͤßige Delegaten, von den ver⸗ 
ſchiedenen Syroden, zu Sitz und Stimme berechtiget waren: — 


riger. Gemeinſtand. 

Ehrw. J. Ruth rauf, ä Herr J. Her ſch, 

S x | BT 1 Kerus, 

„55 — 3 

- G. Schober, von { - P. Hauptmann, 

W. Walter, J Nord⸗Carolina“ ; Keck. 

- D. F. Schaffer, von = J. Harry, 

9 B, i Maryland ſ J. Ebert,. 

- S. S. Schmucker, u. Virg. : C. Man tz. 
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Die Synode ſchritt nun zur Wahl ihrer Beamten. Folgende 
Perſonen wurden erwaͤhlt: 
Ehrw. Herr G. Schober, zum Praſidenten, 
| D. F. Schaffer, zum Sekretar, und 
Herr C. A. Bernitz, Eſq. zum Schatzmeiſter. 
Herr Doctor Kurtz, Vorſitzer des Ausſchuſſes über aus ländi⸗ 
ſche Correſpondenz, verlas einen ſehr wichtigen und langen Brief, 
welchen er von dem Hochehrwuͤrdigen Herrn Doctor Pla n >, Pro⸗ 
feſſor zu Goͤttingen, erhalten hatte. 
Beſchloſſen: Daß der Ausſchuß ber ausländiſche Corre: 
ſpondenz beauftragt ſey, Sr. Hochwurden, Herrn Doctor Plan, 
den herzlichen Dank dieſer Synode fur das empfangene, hoͤchſt inte⸗ 


reſſante Schreiben abzuſtotten. 


Beſchloſſen: Daß der Ausſchuß uber ausländiſche Corre⸗ 
ſpondenz, ein ſtehendbleibender Ausſchuß ſey, und daß die Glieder 


deſſelben, in dieſem Amte, bis auf anderweitige Verfuͤgung dieſer 
Synode, verbleiben. 


Die Ehrw. Herren Doctores Kurtz und Schmuck er, und 


der Ehrw. Herr J. Her bſt, jr. wurden zu dieſem aus ſchuſſe be⸗ 


ſtimmt. 

Herr Sekretär verlas einen ſehr wichtigen Brief von dem 
Ehrw. Herrn Doctor Schmucker, aus welchem hervorgieng, daß 
das Schiff, mit welchem er Briefe, als Ant wort auf Briefen die er 
nach Europa geſchrieben hatte, erwartete, an der noͤrdlichen Kuͤſie 
von Jrrlaud verloren gegangen ſey. 

Beſchloſſen: Daß die Herren B. Kurtz, J. Herb ſt jr. 
und S. S. Schmucker einen Ausſchuß bilden, das Weſentlichſte 
des Schreibens Sr. Hochwuͤrden Herrn Doctor Planck s heraus⸗ 
zuheben, und, dieſer Synode, einzuberichten. 

Mit Gebet beſchloſſen. 


Nachmittags, 3 Uhr. 

Gebet. 

Verſchiedene Ausſchuͤſſe wurden deſtimmt, um die Verhandlun⸗ 
gen der verſchiedenen Synoden zu unterſuchen, und, ſo fruͤh wie moͤg⸗ 
lich, Bericht des falls abzuſtatten. 

Der Ausſchuß dem ein Aushub aus dem Schreiben Sr. Hochw. 
Herrn Dr. Planck, zu machen, aufgetragen war, ſtattete nun Be⸗ 


* 
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richt ab. Es wurde hierauf verfuͤgt, daß die Herren Previger . 
Herb ſt jr. und S. S. Sich muck e r, dem Herrn Sekretär 
eine Ueberſetzung des bemeldeten Schreibens, ſobald wie moͤglich, 
nach beendigter Sitzung dieſer Synode, zuſtellen; und daß entweder 
das Ganze, oder doch ſolche Theile deſſelben, die am erheblichſten 
erachtet werden mdgen, den Verhandlungen dieſer Synode, als ein 
Anhang, beygefiigt werde. 
BDeſchloſſen: Daß 500 Exempla re in der deutſchen, "RR 
1000 in der engliſchen Sprache, gedruckt werden. 

Herr Prediger B. Kurtz verlas ein Memorial von dem Herrn 
W. P. Rowles, worauf die Prediger B. Kurtz, J. Herb, 
S. S. Schmucker, und die Herren Her ſch und Härry, er⸗ 
nannt wurden, einen Aus ſchuß zu bilden, den Inhalt deſſelben genau 
in Erwägung zu nehmen, und Vorſchlaͤge des falls zu machen. 

Beſchloſſen: Daß die Prediger B. Kurtz, J. Herb}, 
S. S. Schmucker, B. Keller und die Herren Harry und 
Hauptmann, einen Aus ſchuß ausmachen, einen Plan fur die 
Errichtung eines theologiſchen Seminariums zu entwerfen, und daß 
ſie ſich nach den, von dieſer Synode, ertheilten Anweiſungen, zu rich⸗ 
ten haben. 

Hierauf ertheilte die Synode beſagtem Ausſchuſſe die gehoͤrige 
Anweiſuug, und beſchloß dieſe Sitzung mit Gebet. 

Abends predigte Herr B. Kurtz. 


Dienſtags Morgens. 


Die Sitzung wurde mit Gebet erdfnet. 

Der Aus ſchuß, welchem beauftragt war, einen Plan zur Errich⸗ 
tung eines theologiſchen Seminariums zu verfaſſen, ſtattete nun Be⸗ 
richt ab, und nach gehdriger Erwaͤgung und Verbeſſerung deſſelben, 
wurde derſelbe angenommen, wie folgt: 

Siutemal die General⸗Synode es als eine heilige Pflicht betrach⸗ 
tet, die ihr durch die Grund⸗Verfaſſung auferlegt worden iſt, und 
welche ſie zu erfuͤllen ſich ſchuldig zu ſeyn glaubt, beides ihrem 
Gott und der Kirche, ernſtliche Sorge zu tragen, fuͤr die Erziehung 
und Bildung geſchickter und gottesfuͤrchtiger junger Manner fuͤr das 
evangeliſche Predigtamt, ſo ſey es daher 
1. Beſchloſſen: Daß die General⸗Synede, ohne fernern | 
Verzug, im Namen deb Dreyeinizen GOites, und im demuͤthgen ay 
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Vertrauen auf ſeinen Beyſtand, einen Anfang mache, ein theologiſ<es 
Seminarium zu errichten, welches aus ſchließlich gewidmet ſepn ſoll, 
zur Ehre und Verherrlichung unſers Heilandes JEſu Chriſti, welcher 
iſt Gott uͤber alles, hochgelobt in Ewigkeit, und daß in dieſem Se⸗ 

minarium, die Grundwahrheiten der heiligen Schrift, ſo wie ſie in 
dem Augsburgiſchen Glaubens- Bekenntniß enthalten ſind, beides 
in der Deutſchen und Engliſchen Sprache, gelehrt werden ſollen. 

2. Daß dieſe Anſtalt ausſchließlich unter der Leitung eines Direk⸗ 
toriums ſtehe, welches regelmaͤßig zweimal des Jahrs, oder dfter in 
der Zwiſchenzeit, wie ſte es fiir noͤthig erachten moͤgen, ſich zu ver⸗ 
ſammelu hat. Dieſes Direktorium ſtebt jedoch, in keinerley Hinſicht, 
unter der Anordnung der General⸗Synode; ſondern ein jedes Glied 
iſt fur ſich derjenigen Synode verantwortlich, welche daſſelbe einge⸗ 
waͤhlt hat. 

8. Daß dieſes Direktorium aus ſlivf Direktoren, naͤmlich, Y 
Prediger und zwey aus dem Gemeinſtande, von einer jeden Synode 
beſtehe, welche fic au die General-Synode angeſchloſſen und Geld- 
deitriage, zur Unter ſtuͤtzung des Seminariums, geleiſtet hat. 

4. Daß die General-Synode die erſte Glieder des Direktoriums, 
in Uebereinſtimmung mit dem vorhergehenden Artikel, erwahle, 
deren Dienſtzeit durch ihre reſpectiven Synoden beſtimmt werden 
ſoll; nach dieſer Zeit aber, erwahlen die verſchiedenen Synoden ihre 
Direktoren auf eine ſolche Weiſe, und fuͤr ſolche Zeit, wie ſie ſelbſt es 
am ſchicklichſten erachten mdgen: Jedoch immer mit dem Vorbehalt, 
daß die eine Halfte der Zahl der Direktoren ihre Stellen zu gleicher 
Zeit erledigen. 

5. Daß nachdem die Summe von 10,000 Thaler, im Ganzen, 
geſammelt worden iſt, ſo ſoll jede Synode zu einem zuſaͤtzlichen Di⸗ 
rektor berechtiget ſeyn, fiir jede funf hundert Thaler, welche ſie nach 
der Zeit beytragt, bis die Zahl der Direktoren ſich auf Neune belaͤuft; 
nach welcher Zeit, ſoll die Summe von 1000 Thaler, fuͤr jeden zu⸗ 
ſützlichen Direktor anzeſetzt ſeyn, bis die Zahl derſelben ſich auf Vier⸗ 
zehn belaͤuft. 

6. Daß ein Proſeſſor von der General-Synode jet erwaͤhlt 
werde, nach dieſer Zeit aber, ſoll das Direktorium das ausſchließliche 
Recht auf immer haben, zuſagliche Pr ofeſſoren zu erwahlen nnd 
erledigte Stellen zu beſetzen. | 
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7. Einiger Profeſſor kann zu irgend einer Zeit angeklagt werden 
wegen Irrthum in Grundlehren, Sittenloſigkeit im Wandel, Nach⸗ 
laͤßigkeit in der Ausfibung ſeiner Amtspflichten, oder auch wegen 
Amtsuntachtigkeit ; und kann von ſeinem Amte entlaſſen werden, 
wenn zweydrittheil der beyeinauderſeyenden Ditektoren ihn ſchuldig 
befinden: Jedoch immer mit dem Vorbehalt, daß die Anklage bey cis 
ner halbjahrigen Verſammlung gemacht werde, und dann zur Erwaͤ⸗ 
gung bis zur naͤchſten Zuſammenkunft uͤberliege; und daß es die 
Pflicht des Sekretaͤrs ſey, einem jeden von der letzten Verſammlung, 
abweſenden Mitgliede, eine ſchriftliche Anzeige innerhalb bier Wochen 
nach der Verſammlung, bey welcher ſolche Anklage geſchah, zu er⸗ 
theilen. 

8. Daß das Direktorium eine Conſtitution fir das Semina⸗ 
num verfertige, und zwar in Uebereinſtimmung mit den, von der 
General - Synode, angenommenen Grundſagen; und daſſelbe 
mag, von Zeit zu Zeit, ſolche Nebenge(- te einfuhren, als ndthig ſeyn 
moͤgen, in Uebereinſtimmung mit der Constitution. 

9. Jede Veränderung der Conſtitution des Seminariums, oder 
jede Wahl eines Profeſſors, muß bey einer halbjaͤhrigen Verſamm⸗ 
lung des Direktoriums vorgeſchlagen werden, und keine Ver⸗ 
fuͤgung kann des falls bis zur naͤchſten ha!bzahrigen Verſammlung 
gemacht werden. Eine deutliche und vollitandige Abſchrift ſolcher 
vorgeſchlagenen Maaßregel, ſoll einem jeden, von der letzten Ver⸗ 
ſammlung abweſenden Direktoren, zugeſandt werden, deſſen Stimme 
angenommen wird, ſey es auch, entweder durch einen Stellvertreter, 
oder durch ein Schreiben. 

10. Die Direktoren ſind ſur ibr Amtsverhalten nuͤr ihren eigenen 
Synoden, die fie erwaͤhlt haben, verantwoitlich, und koͤnnen fiir ſol⸗ 
che Urſachen, und auf ſolche Weiſe, wie beſagte Synoden anzeigen 
moͤgen, abgeſetzt werden. 

11. Das Direktorium errichtet eine Schatzkammer, in welcher 
alle Beytraͤge und Vermaͤchtniſſe, fir das theologiſhe Se: 
minarium, eingeliefert werden; und beſagtes Direktorium ſoll 
allein die Verfugung uber die Schatzkammer haben. 

Beſchloſſen: Daß Agenten durch die Vereinigten S Staaten 
von den Beamten der General⸗Synode geſandt werden, um Beytraͤge 
zur Unterſtutzung des Seminariums zu erhalten; daß es den Predi⸗ 
gern unſerer verſchiedenen Synoden, recht dringend, ane mpfohlen 
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werde, be ſagten Agenten, alle mögliche Unterſtigang zu leiſten, und 


daß das Direktorium den Agenten die ndthigen 2 ver⸗ 
guͤte. 


Nachfolgende Agenten — von ib Synode beſtimmt : 


dreß und Miblenberg und Herr Prediger Dem me. 
Fuͤr Weſt Peunſylvanien, Herr Doctor Schmucker und die 


Herren Prediger J. Herb} und B. Keller. . 


Fur Ohio und Indiana, die Herren Prediger Stauch und 
Steck. 

Fir Neu:York, Herr Doctor P. Meyer und die Herren Pres 
diger Geiſenhainer, F. C. Schäffer und Lintner. 

Far Philadelpia und die oͤſtlichen Staaten, Herr S. S. Sch m u- 


cker. 
Faͤr Virginien, die ”"_ Prediger A. R e >, Meyerhd ﬀ er 


und Krauth. 

Fix Maryland, die Herren Prediger B. Kurtz, H. Graber, 
Ruthrauf und Littel. | 

Fix Tenneſſee, Herr Prediger W. Jenkins. 

Far Nord: Carolina, die Herren Prediger B a << m ann und 
Dreher. 

Beſchloſſen: Daß Herr Prediger Heyer als Delegat 
nach der nichſten Ohioer Synode reiſe, und beſagte Synode erſuche 
ihre Verbindung mit der General-Synode zu erneuern. 

Beſchloſſen: Daß ein Agent, verſehen mit hinreichenden 


Beglaubigungs⸗Schriften von dem Praͤſidenten und Sekretär der 


General⸗Synode, ohne Verzug, nach Europa geſandt werde, um 
Beytrige an Geld und Bacher, zum Gebrauch des Seminariums, 
in Empfang zu nehmen; und daß unſer vielgeliebter und verehrteſter 


Amtsbruder Herr Benjamin K u r z, dieſer Agent ſey; — daß 


die Beamten der General-Synode verpflichtet ſex en, ſeine Gemeinen 
mit einem ſchicklichen Prediger, bis zu ſeiner Rückkehr, zu verſorgen, 


” und daß ihm alle _ Reiſekoſten von der Direction erſtattet 


werden. 
Beſchloſſen: Daß die Herren Prediger S. S. S < m u- 


cker Herbſt und Keller den verſchiedenen Agenten Auwei⸗ 
ſungen ertheilen. | 


Fur Oſt-Pennſylvanien, die Herren Doctoren Loch mann, E n⸗ 
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5 e Herrer Prediger R u t hrau f und g. 'M p dtar vai 
den terſucht die Gemeinen des Herrn B. Kur 5 wahrend ſeiner Ab⸗ 

weſenheit, zu bedienen; 9 Erſuchen wurde von ihnen ande 

wen, _ | | 
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Nacfolgende Perſdnen wurde. b's Pitette 
„ leg des Semina riums ve ſti mmt: 8 


Meſt-Pennſylvanien — — dr. J. 6: S ch m u ter, die Prediger 
Her bſt und Kell e t, und die Herten P. S <meiſer 
von Pork, und J. Jung von Carlisle. 

Nord⸗ Carolina — Die Prediger G. Schober, St 0 r 0 und J. 
Walter, und die Herren Col. Be rri nger und W. 

Keck, Eſq. von Guilford Caunty. _ —_ 

Maryland und Virginien — Dx, Ku tz. die Prediger B. K urtz und ; 
Krauth, und die Herren J. Harry und C. Ma ng, 

Dieſe Sitzung ſchloß mit Gebet. 


Nachmittags, 8 Uhr. 


Mit Gebet arigefangen. 85 

Beſchloſſe n, daß das Seminarium an 8 dite er⸗ 
richtet werden ſoll, welcher, nach dem Verlauf von drey Monaten, 
die beſten Anerbietungen dazu machen wird. 

Beſchloſſe u, daß nun zur Wahl eines Profeſſors geſchritten 
werden ſoll. 

Die Synode hielt hierauf eine + Wahl für einen Profeſſor durch 
Zettel, worauf es ſich erwieß, daß der Ehrw. Herr S amuel S. 
Schmucker gehdrig erwaͤhlt war. 

Ein Ausſchuß wurde nun beſtimmt dem Ebrw. Herm E. 8. 
Schmucke r Rachricht von ſeiner Erwählung zu ertheilen, wel⸗ 
cher denn auch die Pro feſſur bedingungsweiſe mer das wur⸗ 
de der G. Synode liervon abgeſiattet. 

Beſchloſſen, daß der Herr Profeſſor mit einer 7 — 
Wohnung verſorgt werde, und ein Jahrgehalt von fuͤnf hundert Tha⸗ 
ler fir das erſte Jahr erhalte, nach welcher Zeit, ſoll Direktorium 
das Jahrgehalt des Profeſſors beſtimmen. | | ; 

Beſchloſſe n, daß die Direktoren auf den ifien Mittwoch im 
März 1826, zu Hagerſtadt- ſich verſammeln, um zu beſtimmen 


an welchem Orte das Seminarium errichtet werden ſoll, und 
2* 
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+ - BefſSiofſrm. dos fünf Prediger, . Ge: 
| meinſiande, eine hinlaͤngliche Zahl ſeyen, um, zu jeder Zeit, Geſchäfte 
zu verrichten, welche mit dem Seminarium in mne ſtehen, 
oder einige Beziehung darauf haben. 
Beſchloſſe n, daß der erwählte Profeſſor eine 
verfaſſe, und dieſelbe den Duektoten ber ihrer Jufa 
naͤchſten Märzmonat, vorleg 8 „ 
Beſchlo ſſe n, daß die Direktoren, zur gehbrigen Zeit, Anſu- 
ö chung fir ein Inkorporations⸗ Geſetz machen ſollen. 
[ DA Beſloſe n, daß es den verſchiedeven, in Verbindung mit 
| der Gen, Synode ſtehenden Synoden, vorgelegt werde, in der Ein⸗ 
leitung der Grund ung die Worte auszuſtreichen: „keine be⸗ 
ſondere Vorſchriften und au deren Stelle einzurücken: „, keine voll⸗ 
fſtaͤndige und genau Sap Amveiſung. zu einem Kirchenregi- 
9 * ment.“ £2 
—PBeſchlofen, daß der Herr Sekretär und die Herren 
Schmuck er und Herb ſt einen Ausſchuß bilden, ein Paſtoral⸗ 
| Schreiben zu verfaſſen, und darinnen ſolche Auszüge aus den Ver⸗ 
handlungen der verſchiedenen Synoden einzurüͤcken, als fie fiir nuͤtz⸗ 
| lich und wichtig fir nvſere Leſer erachten moͤgen. 
| - Die Sitzung wurde mit Gebet beendiget. 
| | Dieſen Abend predigte Herr S. S. Schmucker. 


Mittwochs, Vormittags, 9 Uhr. 


Herr Prediger Kurtz, Vorſitzer des Ausſchuſſes welchem das 
| Memorial des Herr W. P. Rowles kbergeden war, berichtete wie 
; 1. Dieſe Synode betrachtet, mit vielem Vergniigen die Geſin⸗ 
| nungen der Anhanglichkeit an unſere Kirche, welche in dem Memori⸗ 
al des Herrn Rowles enthalten ſind, und freuet ſich, genannten Herrn 
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+ ſo geneigt und willig zu finden, {cine Talenten und Faͤbigleiten zum 


Wohl dieſer Kirche zu verwenden; und daß ſie ſein Vorhaben als 
ldblich und wichtig, und des eruſtlichen Nachdenkens wardig, erachtet. 
2. Daß wir ſehr gerne den Verkauf einer gutgeſchriebenen und 
nichtigen Geſchichte unſerer Kirche befbrdern wollen; daß es aber 
dem Herrn Rowles * werde, ſeinen Gegenſtand im Auge 
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zu behalten, und waͤhrend ſeinen tbeologiſchen Studien, Mate rialien 
u fammela; und daß ſobald das Werk beendiger iſt, ſo beſtimmt die 
Aus ſchuß, welcher die e r e 7880 
chen und Bericht darüber abſtatten wird. F 
Dieſer Bericht wurde einſtimmig angenommen. 33 
Beſchloſſen, daß die Subſcriptions⸗Bächer der —9 
die von dieſer Synode beſtimmt worden, zur Unterſtigung des Se 
minariums, auf folgende Weiſe angefangen werden: - 
Wir, die Unterzeichneten, verſprechen zu bezahlen 
an Herrn“ = „ © / zum Gebrauche fuͤr das Ev. Luthe⸗ 
riſche Seminarium, die Summe oder Summen die unſern reſpekti⸗ 
ven Namen beygefiigt ſind, in fünf jahrigen gleichen Zablungen, 
* bezaht werden an oder vor dem erſten May in jedem Jahre. 
Beſchloſſ e n, daß es die Pflicht eines jeden Agenten ſeyn ſoll, 
vor dem naͤchſten Mirzmonat, von Haus zu Haus zu gehen und den 
Namen eines jeden Unterſchreibers, nebſt der beygefuͤgten Summe, 
in einem dazu eingebundenen Buche einzutragen. 
Be ſchloſſe n, daß Herr Dr. Schmuck er und die Herren 
G. Schober, B. Keller, S. S. Schmucker und C. P. 
t at h. einen Ausſchuß bilden, um in der engliſchen Sprache ein 
Geſangbuch, [turgie und Sa ng einiger Gebeter fuͤr unſern 
kirchlchen Gebrauch, zu verfaſſen; wobey ſie ſich jedoch vorzüglich 
nach dem Neuyorker Geſangbuch, und nach der Pennſylvaniſchen 
Liturgie zu richten haben, und daß, be ſagter Ausſchuß, b bey der näch⸗ 
ſten General⸗Synode, Bericht desfalls abſtatte. 
Beſchloſſe n, daß die Herren Prediger G. Schober, D. 
F. Schäffer und S. S. Sch mu > er ein Ausſchuß ſeyen, um, 
ohne Verzug, eine Ueberſetzung des kleinen Catechismi Dr. Martin 
Luthers in die engliſche Sprache, welche dieſer Synode, von 
dem, bey der letzten G. Synode dazu beſtimmten Aus ſchuſſe vor⸗ 
gelegt wurde, drucken zu laſſen; und daß dieſer Aus ſchuß einen Con⸗ 
tract mit demjenigen Drucker ſchließe, welcher die vortheilbafteſten 
G v dazu machen wird. 
Beſchloſſe n, daß im Fall irgend ein Geſchift wite uͤberſe⸗ 
hen worden, welches in Ueberlegung hatte genommen werden ſollen, 
oder auch irgend eine noͤthige en zu machen wo dieſen 


o Hier wird des FR Name eingerückt. 
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. Beſchloͤſſen deſto mehr Kraft, zu ertheilen, ſo ſey dies dem gewiſſen- 
ll haften Urtheile der Beamten aberlaſſen. 

Beſch lo ſſe n, daß dieſe Synode nun auſbreche, und bis den 
1 | vierten Sonntag im | Ockober 1827, an demjenigen Orte ſich ver: 
ſäammle, wo das Seminarium errichtet werden wird. 

Die Bruder beugten ſich hierauf und vereinigten ſich mit ihrem 
Ehrw. Praͤſidenten! in einem herzlichen Gebete, und nachdem ſie ein 
Darilied geſungen hatten, wüuſchten ſic einauder ein bruͤderliches 


Y Lebe wohl. 
1 | Bezeugts, 


— 


David F. Schaͤffer, A. M. 
Sekretaͤr. 
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Sendſchreiben 
der 1 


General - Synode, an die Evangelisch ⸗Lutheriſchen Gemeinen 
= in den 


Vereinigten Staaten. 


— . —— . 


9 0 
D ie General⸗Synode wünſchet allen Gliedern der Ev. Lutheri⸗ 
ſchen Kirche: „Gnade und Friede von GOtt un⸗ 


ſerm Vater, undunſermHErrnJEſu Chriſto!” 


Durch die glitige Vorſehung unſers barmherzigen Gottes, hat: 


ten wir abermals das Vergnugen, uns in einer General-Synode zu 


verſammelu, und uns, auf eine briiterliche Weiſe, mit den wichtigen 
Angelegenheiten des Reichs unſers theuren Erldſers, zu beſchäftigen. 
Unſere Freude, bey dieſer Zuſammenkunft, wurde vorzuͤglich durch 
die Erſcheinung einer Abgeſandſchaft von der Weſt⸗Peunſylvaniſchen 
Synode, und die freudige Aufnahme dieſes zahlreichen und ehrwürdigen 
Koͤrpers, in die Verbindung mit der General⸗Synode, erhoͤhet. So 
verurſachte es auch keine geringe Freude wahrzunehmen, daß mehrfa⸗ 
che Zeitumſtaͤnde ſich zugetragen haben, welche alle dahin abzielen, 
den Beweis zu bekraftigen, daß die Vorurtheile, welche gegen die 
Gene tal⸗Synode obwalten, ſtark am Verſchwinden ſeyen; und daß, 

nach Verlauf von wenigen Jahren, die Chriſtenwelt ſich des frehen 
Ereigniſſes erfreuen werde, die ganze Lutheriſche Kirche, in den Ver⸗ 
einigten Staaten, durch das milde und heilſame Band dieſer rathge⸗ 


benden Verſammlung vereiniget zu ſehen. Waͤhrend den fuͤnf Jah⸗ 


ren der Eriſtenz' der General⸗Synode, hat dieſelbe vdllige Befriedi- 
gung gegeben, von der Vortreflichkeit ihrer Grundverfaſſung, von den 
bruͤderlichen Geſinnungen die ſich in ihren Berathſchlagungen geaͤuſ⸗ 
ſert haben, und von den ſegensreichen Folgen welche die Freunde des 
Lutherthums von ihren kuͤuftigen Verrichtungen billig erwarten kdu- 
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2 ET a ga die Gefahr der Vecinträchtigung der Rechte einzelner 
eee uͤr den Gebildeten, keine anderweiti Sicherſtellung 
ahrbig. dl ejenige iſt, die ſich aus dem rechtmäßigen Sinn der 
Grundverfaſſung ſelbſt, und den billigen Grundſaͤtzen worauf dieſelbe 
gegründet iſt, ergiebt. Selbſt auch diejenigen, die, obſchon von Vor⸗ 
urtheilen eingenommen, jedoch bereitwillig waren ſich eines Beſſern 
unterrichten zu laſſen, ſcheinen von den, durch die Gen, Spuode ge⸗ 
troffenen Einrichtungen vdllig befriediget worden zu ſeyn. 

Die General: Synode freuet ſich recht ſebt, im Stande zu ſeyn, 
den Zuſtand der ſaͤmmtlichen einzelnen Svnoden unſerer Kirche als 
ganz beſonders bluͤhend darſtellen zu konnen. 

Die Synode von Neupork und den benachbarten Staa⸗ 
ten, beweiſet noch immerfort einen wabren Eifer, das Cbriſtenthum 
aus zub reiten, als wodurch dieſelbe ſich von jeher ausgezeichnet hat. 
Durch wohleingerichtete und kraftige Maaß regeln, errichten die Bruder 
die ſer Synode uberall Kirchen in dieſem großen und ſtarkheranwach⸗ 
ſenden Staate. Mit ganz beſouderem Vergnuͤgen nimmt die Gen. 
Synode das Emporbliihen des Hartwigiſchen Seminariums wahr; 
und ſie freuet ſich anzeigen zu koͤnnen, daß diele Beweiſe von den aus⸗ 

gezeichneten Talenten des ehrwuͤrdigen Lehrers deſſelben, ſo wie auch 
von dem rechtſchaffenen Eifer der Synode, die demſelben ihre Be⸗ 
günſtigung ſchenkt, vorhanden ſeven. | 

DieSynodevonOſt: $ rho fo fo doin Hier ancs 
wartig aus etwa fuͤnfzig Prediger, deren Amtsanzeigen ihre Thatig- 
kit in der Ausbreitung unſerer Kirche, innerhalb ibrem Bezirke, zur 
Genüge beweiſen. Sehr vieles iſt von dieſem Koͤrper ruͤckſichtlich 

des inlaͤndiſchen Miß ous⸗Weſens gethan worden; und die General- 
Synode fühlt ſich gedrungen, das Beiſpiel desſelben andern Syno- 
den zur Nachahme anzuempfehlen. Aus den Anzeigen einiger, bey 
ihrer letzten Sitzung zugegengeweſenen, Glieder der General⸗Syno⸗ 
de, erfahren wir, daß die wenigen Gemeinen, welche ſich der Gen. 
Synode entgegengeſetzt hatten, und um welcher willen dieſe Synode 
es fuͤr rath ſam erachtete, die Verbindung mit uuſcrem Kdrper, auf 


/ eine kurze Zeit, aufzuheben. grbſiteutheils zu einer rich tigeren Anſicht 


dieſer Anſtalt gekommen ſind — daß die Prediger noch immer ihre An⸗ 


ec an die Gen. Synode zu erfennen geben, und daß wir 


d die Erneuerung ibrer Verbindung, mit einer Anſialt, wovon ſie 
als Stifter ene ausgezeichnete Stelle verdienen, erwarten koͤnnen. 


LY 


EY I ORs 


Die So node von Weſt:Pen nſylv an len, hielt ih⸗ 
re erſte regelmiſiige Sitzung im verwichenen September, zu Chaͤm⸗ 
bersburgz bey welcher Gelegenheit eine Conſtitution angenommen 
wurde; auch wurde zugleich ein Beſchluß einſtimmig abgefaßt, De⸗ 
legaten an die General⸗Synode abzuſenden, und in eine dauerhafte 
Verbindung mit beſagtem Körper zu treten. Die zu die ſer Synode 
gehd rende Predigerzahl beläuft ſich auf etwa dreißig, und aus ihrem 
wohlbekannten Eruſt und Eifer, und ihrer unermiideten Thätigkeit 
das Gute zu befdrdern, gehet die gegründete Erwartung hervor, daß 
die ſe eine von den wirkſamſten Synoden ſeyn wird. | 

Die Synode von Maryland und Virginien, 
hat in ihrer Zahl dermaßen zugenommen, daß ſie anjetzo, in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit der Grundverfaſſung der General: Synode, zu drey Ab⸗ 
geordneten aus dem Prediger und drey aus dem Gemeinſtande, be⸗ 
rechtiget iſt, Dieſe Synode hatte allgemeine Grundſaͤtze ruͤckſichi⸗ 
lich eines theologiſchen Seminariums angenommen, und ihren Dele⸗ 
gaten den Auftrag ertheilt, ſie der Gen. Synode vorzulegen. Dieſes 
half denn mit den Weg bahnen zu den großen und wichtigen Schrit⸗ 
ten, wovon in den vorſtehenden Verhandlungen Nachricht iſt gegeben 
worden. Dieſe Synode halt auch oͤfters Special⸗Conferenzen, ſo 
wie es in einigen andern gebräuchlich iſt, und die Gen. Synode kann 
nicht umhin, mit vielem Vergnuͤgen, den Eifer und die Thaͤtigkeit der 
Glieder dieſer Synode, anzuzeigen. 

Die Synode von Ohio, nimmt ſtark zu an Prediger und 

Gemeinen; und obſchon die Bruͤder von dieſer Synode Delegaten er⸗ 
waͤhlt batten, der letzten Gen. Synode deyzuwohnen, ſo erſchienen 
doch diesmal keine. Ob Delegaten erwählt worden waren dieſer 
Sitzung bey zuwohnen, oder nicht, oder ob itgend ein Verhinderniß 
zu ihrer Beywohnung ſich ereignete, konnen wir nicht ſagen. Ju 
ihren frommen Beſinnungen und ihrer Bereitwilligkeit das Gute zu 
befdrdern, glaubt die Gen, Synode hinreichende Beweiſe zu haben, 
daß ihre Glieder ſich zuperlaͤßig an eine Anſtalt auſchließen werden. 
welche ſo nothwendig iſt Einigkeit und gutes Einvetſtaͤndniß im un⸗ 
ſerer Kirche zu erhalten, und welche allein vermdgend ſeyn kann, jede 
einzelne Synode in den Stand zu ſetzen, um, auf die vortheilhafteſte 
Weiſe, fur die künftige Wohlfahrt der ihr auverirauten meme 
ſorgen zu konnen. **. | 


= 16 


Viderſeyli, it gem Gemenen gegen ve Gen, — 
macht baben in die Verbi Kbrper zu treten. In 


14 inſt dieſem 
dieſen Ereigniſſen dn die Gen, Synode eine fernere Beſlaͤtigung 


zu det ubrigen vorhandenen langen Reihe von Beweiſen, daß, ob⸗ 
gleich einige unſerer Glaubensdrüder, welche zu entſernt wohnen 
um eiue richtine Kenntn:} 3 wichtigen Anſtalt zu erlangen, wohl 
firr eine zeitlang, durch falſche Vorſtellungen urd Misdeutungen ets 
licher unwiſſender und fbelgefinater Menſcben, irre geleitet werden 
konnen, ſo wird doch endlich die Wahrheit ſiegreich ſeyn, und das 
Werk des HErru ſich von ſeldſt an dem | Herzen eines jeden es 
Mer ſchen an empfehlen. 

Die Synode von S ids Carolina, wurde im Jens 
ner 1924 gebildet, und das Augsb urgiſche Glaubersbekenntnif als 
die Richtſchnur ihres Glaubens und ihrer Lehre angenommen. In 
dem letzteren Theile des ſelben Jabres, wurde wieder eine Verſamm⸗ 
lung gehalten, zu welcher Zeit die mit ihnen ve rbundene Predigerzahl 
* auf zehn belief. Aus dem Berichte eines Aus ſchuſſes welcher 

word den Zuſtand unſerer Gemeinen, in ſelbigem 

Theile une res Landes, zu uuterſu ben. erhellet es, daß ſich vierund⸗ 
Kirchen in Sid: Ca olir a befinden, zwey in Georgien, und 
dip. noch wie völlig pw in Alabama. Die Nothwendigkeit 
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2 H 
Was die Teste fee Eonſerenz an, fo wirke is 
bem Send\1-1ben der leygchaltenen General-E wide, Haun 
ausgedrückt, Zeit und ferneres Nachderfen wheben bis Nude Low 
ſeiven überzeugen, daß ihre Widerſ-y/:<feit gegen bis Genencl-Sy- 
node ſich auf Irrtum gründe. Set jener Zeit harten win dus Vers 
gullgen aus dem Munde einiger ihrer autenen und tue henne 
Gliedern zu vernehmen, daß fie jetzt die Gen. Synode aus eme als 
liche Anſtalt betrachten, und daß fie das unruhige und tirmiſhe Bos 
tragen eines Gliedes ihrer Confetenz. welches nicht einmal nuch den. 
in der Lutheriſchen Kirche, feierlichen Gebräuchen die Orvination, 
ordnungsgemaͤß, empfangen hatte, auf das ſtaͤrkne midblliger. Zn, 
wir find von denſelben Mannern berichtet worden, das etliche ner 
Gueder die Verſicheruag von ſich gaben, die Conferenz zu verſaſſen, 
im Fall es ihaen nicht gelingen würde, dieſes unruhigen Sent aus. 
ihrer Mitte entfernen zu kdanen. Schon jetzt iſt einet chrer Nerger 
zu der Nord⸗Carelina Synode wieder zuruckgelcttt, wad £5 nt au 
erwarten, daß, von den wemges» U-brigen, dn-jenngen, wel! 5 
rechtſwaſſene Manner dahin arenen de Wor blfiehet der turn 
Kirche zu befdrdern, in furzer Jet, dieſem Degiguele e üer 


den. 
In Betreff des Zuſt andes wuſerer Kirde fa 
1 o p a, hat die Gen. Ende en fi Equriber dun nen 


ſehr beruͤhmten und bhodgelehetes Herm Dynan Þ | pn F. Cue 
rialtath und Prof-Fer der Theokrge ui ert nete au Simms 
gen, erhalten. Dieſes Schreiter, nähern «$ we N nn axes 
Aue ſchuſſes uber auslaͤndiſct e Corti ſpesde nz. meldher toy det n 
Gen. Spnode ernannt wurde, erwerſet, ech cue bidbſſintenwſian: 
te und gedraͤngte Anſicht vos dem Zaſtande amſere: Rr n Drunſth⸗ 
land. Da dieſes ganze, böchſtwichtige E triden dem un ftr, an 
kurzer Zeit, in dem Evangelöſ chen JateTigenzblart® 
welches unter der Auſſicht der Maryl. ad Viz. Sande . unge 
geben werden ſoll, vorgelegt werden wird, ſs wollen mir dla, | 

jetzt. auf einige darin vorkommenden Bemerkungen Nuri gt meu 


Dies iſt eine in der iſchen Spratde 
Mo natsſchrift, blos über religi 


1 Gegenſizade ; alem da eS pv ers 
mukhen ſteht, daß dieſelbe nicht in die Hinde cuter — 
fommen wird, ſo ift es fur adthigerachtet worden Turſem Dry tem 
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und wir fihlen uns Ty _ es den Freunden der General:Sy- 
node ſehr angenehm ſeyn wird, das Urtheil zu hdren, welches dieſer. 
beruͤhmte Mann, zu Gunſten dieſer Anſtalt, in folgenden nachdri>li- 
chen Worten fillt : 

„Erlauben Sie mir, ho<verehrteſter Herr!® die Empfindungen 
der Freude und der Hoffung gegen Sie zu aͤuſſern, mit denen mich 
Ihre Nachrichten von der intendirten, und zum Theil ſchon in das 
Werk geſetzten, Aſſociation der ſämmtlichen evangeliſc - lutheriſchen 
Kirche in Nord: Amerika, erfullt haben, Wenn mich meine hiſtori- 
ſche Ahnuagen nicht taͤuſchen, ſo koͤnnen die Folgen davon nicht nur 
fuͤr das evangeliſche Chriſtenthum in den Vereinigten Staaten, ſon⸗ 
dern auch im Ganzen und Großen, und auch in unſerer alten Welt 
hoͤchſtwich tig werden.“ Und da dieſ-r ehrwuͤrdige Mann wiederum 
von den Wirkungen ſpricht, welche kuͤnftige politiſche Revolutionen 
in Europa auf die Kirche wahrſcheinlich haben werden, ſo ſagt Er: — 
„In der Ausſi pt auf dirſe Folge, ö berlaſſe ich mich jedoch freudiger 
der Hoffnung, daß das dey Ihnen ſo ſchoͤn angefangene, und ſchon ſo 
weit durchgeſetzte, Konfoͤderations⸗Weik Ihrer Kirche ſeiner Vollen⸗ 
dung ſich immer mehr naͤhern, und aus allen zuſammen eine große 
Gemeine bilden wird, an welche immer mehrere deſto leichter hinein⸗ 
wachſen konnen, weil ſich thre anziehende Kraft von ſelbſt auch nach 
dem Verhaͤltniß ihrer wachſeuden Groͤße verſtärlen wird.“ Herr 
Dr. Planck fahrt fort und ſagt: „Wie wenigſtens das Werk mit. 
der beachtſamen Klugheit, und mit der weiſen, jedoch dabey ſauften, 
Feſtigkeit fortgefuhrt wird, mit welcher es eingeleitet wurde, ſo kann 
der Erfolg uicht zweifelhaft ſeyn; denn bey einem, fur die Sache uns 
ſers HErrn und zu ihrer Förderung, gewagten Unternehmen, duͤrſen 
wir ja immer auch auf deu Beiſtand ſeiner Kraft zahlen, fir welche 
es gar keine unwegraͤumbare Schwierigkeit, und kein uubeſiegbares 
Hinderniß, giebt.“ Was dieſem Urtheile n Gewicht 
ertheilt, und daher keinen geringen Eilifluß auf die Gemiither 
derjenigen haben ſollte, welche die Nutzbarkeit der Gen. Synode be⸗ 
zweifeln, iſt der Umſtand, daß Herr Dr. Planck die Geſchichte 
und das chriſtliche Kirchenregiment zu ſeinem Hauptſtudium, waͤh⸗ 

tend ſeines langen Lebens, gemacht hat, daß er, wie bekannt iſt, einer 
der vorzüglichſten Teh agiobbieSeeilhe des jetzigen Zeitalters 


— 
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Fey, und daher bejonders faͤhig iſt, ein richtiges Urtheil fiber den Ex: 
folg einer ſolchen Anſtalt, wie die Gen. Synode iſt, zu fallen. : 

Rückſichtlich unſeres Kir henweſens, bemerkt Herr Dr. 
plan ck folgendes: — „Was unſer Kirhenweſen im Ganzen be: 
trift, ſo hat es ſich in den meiſten der proteſtantiſchen Provinzen 
Deutſchlands groͤßtentheils in der Einrichtung erhalten, in welcher es 
bey der Reformation hierin organiſirt wurde. Da dies nicht in allen 
nach einem feſten Plane, ſondern auch unter dem Einfluſſe von 
Lokalumſtanden geſchehen war, die verſchiedene Modifikationen hier⸗ 
in brachten, ſo hat ſich immer auch eine Verſchiedenbeit der auſſern - 
Formen dabey erhalten, bey der ſich jedoch die Gleichförmigkeit der 
Prinzipien, von denen man bey der Organiſation ausgieng, immer 
noch erkennen laͤßt.“ — Als ein ganz beſonderer Umſtand, wodurch 
der gegenwartige Zuſtand unſerer Kirche in Deutſchland {|< auszeich⸗ 
net, fuͤhrt der Hr. Doktor an, daß nicht nur ein nener Geiſt des reli⸗ 
gidſen Lebens {ich zu regen ſcheint, und Bibel- und Mißlons⸗Geſell⸗ 
ſchaften einen entſchiedenen Zuwachs erhalten haben, ſondern auch, 
daß die Kirche JEſu Chriſti, als ein ſichtbarer Korper, neue Verſtaͤr⸗ 
kung bMEmmen habe; und mau anj e tzo einen hoͤhern Werth auf die 
Gemeinſchaftsverbindung mit derſelben ſetzt. In denjenigen Kirs 
chen, welche durch die neuerliche politiſche Veranderungen in Euro; a 
unter die Rechtepflege der catholiſchen Regierung von Bayeru ge⸗ 
bracht worden ſind, iſt ein Verſuch gemacht worden, die ehemalige 
Conſiſtorial⸗Verfaſſung aufzuheben, und die ſelbe in die Form der 
Prebbyterial-V. rfaſſuag hinein zu bilden, welche mit unſerer Kirche 
in dieſem Lande eine große Aehnlichkeit hat. 

So wie die roͤmiſche Hierarchie, durch die neuern europaiſhen 
Revolutionen, zweidtittheile ihrer Beſitzungen verlor, welche zum 
Vortheil proteſtantiſcher Fuͤrſten ſeculariſirt wurden, ſo macht die ſel⸗ 
be aufs neue Auſtrengungen das Verlorene wieder zu erlangen; und 
dies hat eine ungluͤckſelige und wechſelſeitige Feindſchaft, fo wie auch 
einen Geiſt der Proſelytenmachery, in beiden Kirchen, erzeugt. Auf 
der andern Seite hat ſich der ehemalige Scctengeiſt zwiſchen Luthera⸗ 
nern und Reformiten in ſoweit vollig verloren, daß es zu einer gaͤnz⸗ 
lichen Vereinigung zwiſchen ihnen in Preuſſen, im Heſſiſchen, im 
Naſſauiſchen, in der Pfaltz und in Baden, gekommen iſt. Aus dem 
Ganzen gehet hervor, daß unſere Kirche in Deutſchland, im Ernſt und 
Eifer fir das Reich JEſu Chriſti, am Zunehmen ſey, daß der Un⸗ 
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Glaube an dreiſter Kihnheit abgenommen habe und ſteareicheren W 
deriiand findet, als es vor mehreren Jahren der Fall geweſen war. 


Dem großen Oberbaupte ſeiner Kirche, dem ewigen Sohne GOt- 
tes werde Dank. Preis und Ehre dargebracht! daß Er ſeine Kirche 


noch nicht verlaſſen hat — daß Er ſich gegen uns, ſo wie gegen unſe⸗ 


ve Vater, als derſelbe GO tt erwieſen hat, daß Er unſere 
Herzen noch immer durch ſeine liebevolle Aufſicht fiber uns, froh 
macht, und unſere Seelen mit den Freuden ſeines Heils angefüllt 
werden. 

Zum Beſchluſſe, mochte die Gen. Synode, noch mit Wenigem, 


die Aufmerkſamkeit unſerer Gemeinen auf die wichtigen Maas regeln 


richten, welche in Beziehung auf ein theologiſches Semis 
un arium verfuͤgt worden find. Wir haben, theure Glaubensbrü⸗ 
der! euch einen kurzen Entwurf von dieſer Anſtalt gemacht, wir ha⸗ 
ben die naͤmlichen Saͤtz, zur Grundlage derſelben medergelegt, welche 


| unſere Kirche ſchon 800 Jahre hindurch erhalten haben, ja, die naͤm⸗ 


lichen heiligen Grundſatze welche das Chriſtenthum ſeit der Apoſtel⸗ 
Zeit erhalten bat; und da wit aberzeugt ſind, „daß Niemand einen 
andern Grund legen kann als derjenige welcher gelegt iſt,“ ſo 
wir auch dieſe Anſtalt auf den Felſen, Chri ſi u m, gegründet. Wir 
fordern euch jetzt auf dieſes Gebaͤude darauf zu errichten, welches 
euren chriſtlichen G ſinnungen Ehre machen wird; und daſſelbe ſo 
einzurichten, damit es den vielen Beduͤrfnißen unſerer weitausgebrei⸗ 
teten Kirche angemeſſen, und eudlich ein ſehr wirkſames Werkzeug, 
ſeyn mdge das Reich unſers Erldſers auszubreiten. Bedenket, daß 
alle eure Guͤter nur ein anvertrautes Pfand find, und daß von deren 
Anwendung ihr Rechenſchaft geben miiſſet. Bedeuket — daß die 


Wohlfahrt des Reichs JEſu Chriſti mit eurer eigenen Wohl fahrt auf : 
das innigſte verknuͤpfet iſt — daß die Befdrderung derſelben eure hei⸗ 


ligſte Pflicht ſey — und daß, wenn ihr bis hieher nur ein Weniges 


getban habt, ſo habt ihr nicht gethan wozu ihr verpflichtet waret. 


Eine Gelegenheit wird euch jetzt gegeben Erſatz fiir geſchehene Ver⸗ 


ſaͤumniße zu machen, und eure Pflicht jetzt zu erfuͤllen. Hebet eure 


Augen auf und ſchaut auf die Licken in den Mauern Zions! — Sehet 
ihre Sdhne und Tochter in Trauer ber ihren verlaſſenen Zuſtand ein⸗ 


gehuͤllet! — Hdret ihre Stimmen bey jeder Sitzung unſerer verſchie⸗ 


denen Synoden — fie bitten um geiſtliche Huͤlfe — ſie verlangen Bo⸗ 
ten des Evangeliums, die ihnen das Wort des Lebens verkundigen und 


den Weg zum Himmel zeigen ſolken, Brdenkrt auch — doß ſich 
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dald eure Augen im Tode ſ bliefien ** ſoltet ihr dieſe Gelegen⸗ 


deit verſaͤumen etwas zur Ehre Gottes zu thun, und dann fraget eu⸗ 


er eigeues Gewißen: Soll ich unthatig ſeyn — ſoll ich nichts thun? 
Soll ich eine kleine Gabe dem GOtt verſagen, der mir doch alles 
gegeben hat was ich habe? Nein, Brider! bedenket — der Herr 
liebt einen willigen Geber: Gebt Ibm denn reichlich, nach dem der 
HErr euch geſegnet hat, und ſeyd eingedenk der Worte nuſers Heilan⸗ 
des: — „Es iſt ſeliger zu geben als zu nehmen.“ 
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Herrn Dr. Plane” $ Brief 


an die 
General - Synode, 


Ho<wirdiger Herr Doktor! 
Hochverehrt ſtet Herr! 


D. Schreiben womit mich Ew. Ho <wurden unter dem 22ſten 
Sept. 1824, beehret haben, iſt mir noch im November dieſes Jahres 


zugekommen, und ich benntze nun die erſten Stunden der Muße, die 


mir das neue Jahr gewaͤhrt, um Ihnen meinen Dank dafuͤr zu be⸗ 
zeugen, und zugleich die darin geaͤuſſerten Wuͤnſchen, ſoweit es far 
jetzt in meinen Kraften ſteht, zu ent ſprechen. 

Erlauben Sie mir dann zuerſt, hochverehrteſter Herr! die Em⸗ 
pfindungen der Freude und der Hofnung gegen Sie zu auſſern, mit 
denen mich Ihre Nachrichten von der intendirten, und zum Theil 
ſchon in das Werk geſetzten, Aſſociation der ſammtlichen evangeliſch⸗ 
lutheriſchen Kirche in Nord⸗Amerika, erfullt haben. Wenn mich mei⸗ 
ne biſtoriſche Ahnungen nicht taͤuſchen, ſo koͤnnen die Folgen davon 
nicht nur fur das evangeliſche Chriſtenthum in den Vereinigten Staa⸗ 
ten, ſondern auch im Ganzen und Großen, und auch in unſerer al⸗ 
ten Welt, hoͤchſtwichtig werden; und wenn ſie ſich ſchon vielleicht 
erſt nach einer laygen Reihe von Jahren e entwickeln duͤrſten, ſo wird 
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heh dem res Beobachter immer bemerklich bleiben a 
wie ſie zuerſt aus dieſer Konſolidation ihres Kirchenweſens ausge⸗ 


floſſen find. Ich habe mich deswegen auch beeilt, die mir daruber 
guͤtigſt mitgetheilten Dokumente, durch eine Anzeige in unſeter ge⸗ 
lehrten Zeitung, unſerm Publiko, bekannt zu machen, da ich gewiß 
darauf zahlen darf, daß der gebildete und unterrichtete Theil von die⸗ 
ſem ſeine ungetheilte Aufmerkſamkeit auf die Erſcheinung richten 
wird. Dieſem Theile unſerer europaiſchen Welt iſt ja {on lang 
nichts gleichgultig was Amerika angeht, und in Amerika vorgeht, 
denn er zweifelt ſchon langſt nicht mehr daran, daß von Amerika aus, 
dem ganzen Weltzuſtande noch eine Revolution bevorſteht, und es 


kann ihm dabey nicht zweifelhaft ſeyn, daß die Veranderung auch in 


den religidſen Weltzuſtand eingreifen wird. In der Ausſicht auf die⸗ 
ſe Folge, uͤberlaſſe ich mich, jedoch freudiger Hofuung, daß das bey 
Ihnen ſo \dn angefangene, und ſchon ſo weit durchgeſetzte, Kon⸗ 
foͤderationswerk Ihrer Kirchen, ſeiner Vollendung ſich immer mehr 


vahern, und aus allen zuſammen eine große Gemeine bilden wird, 
an welche immer mehrere deſto leichter hineinwachſen kdnnen, weil 


ſic ihre anziehende Kraft von ſelbſt auch nach dem Verhältniß ihrer 
wachſenden Groͤße verſtarken wird. Wie wenigſtens das Werk mit 
der beachtſamen Klugheit und mit der weiſen, jedoch dabey ſanften, 
Feſtigkeit, fortgefuͤhrt wird, mit welcher es eingeleitet wurde, ſo kann 
der Erfolg nicht zweifelhaft ſeyn, denn bey einem fiir die Sache un⸗ 
ſers HErrn und zu ihrer Forderung gewagten Unternehmen, duͤrfen 
wir ja immer auch auf den Beiſtand ſeiner Kraft zaͤhlen, fiir welche 


es gar keine unwegraumbare Schwierigkeit uad kein uabeſiegbares 


Hinderniß giebt. 

Was nun aber den Umſtand, dem ich zunächſt die beehrende 
Anſprache Ew. Hochwuͤrden zu dauken habe, naͤmlich, das Verlan⸗ 
gen Ihrer General-Synode betrift, mit den evangeliſch - lutheriſchen 
Kirchen in Europa, und beſonders auch mit Deutſchen, in einige 
Communikation zu treten, fo muß es fur dieſe eben ſo wuͤnſchens⸗ 


werth ſeyn, eine engere Gemeinſchaft mit ihren Schweſter Kirchen 


in Amerika zu unterhalten, und alle redliche Freunde unſerer Kirche 
werden gewiß auch ihrerſeits die Haͤnde zu jedem Mittel bieten, durch 


: das dieſer Zweck gefdrdert werden kann. Fuͤr mich muß ich freilich 
dabey bedauern, daß ich in einem Alter von 74 Jahren nicht mehr 


hoffen darf, ſo lange und ſo thaͤtig dazu mitwirken zu koͤnnen als ich 
wuͤnſchte; um jedoch meine Bereitwilligkeit zu demjenigen zu zeigen, 
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was ich mit mehrfach geſchwaͤchten Kräften allenfalls noch leiſteg 
kann, glaube ich zuerſt einen von den Wuͤnſchen Ihrer Synode erful 
len zu muͤſſen, indem ich eine Nachricht von demjenigen mittheile, 
was mir den gegenwartigen Zuſtand unſers lutheriſchen Kirchenwe⸗ 
ſens und unſerer lutheriſchen Theologie, vorzuͤglich auszuzeichnen 
ſcheint. Es verſteht ſich, daß ich nur meine Anſicht davon mittheilen 
kann, denn es durfte wohl unter uns ſelbſt eine mehrfache Verſchie⸗ 
denheit darüber ſtait finden: doch darf ich immer auch glauben, daß 
ich fie nicht fiir mich allein habe. 

Was alſo zuerſt unſer Kirchenweſen im Ganzen betrift, ſo hat es 
ſich in den meiſten der proteſtantiſchen Provinzen Deutſchlands groͤß⸗ 
tentheils in der Einrichtung erhalten, in welcher es bey der Reforma⸗ 
tion hierin organiſirt wurde. Da dies nicht in allen nach einem feſten 
Plane, ſondern auch unter dem Ein fluſſe von Lokalumſtaͤnden geſche⸗ 
hen war, die verſchiedene Modifikationen hierin brachten, ſo hat ſich 
immer auch eine Verſchiedenheit der auſſern Formen dabey erhalten, 
bey der ſich jedoch die Gleichfdrmigkeit der Prinzipien, von denen 
man bey ihrer Organiſation ausgieng, immer noch erkennen laßt. Als 
eigene und gewiß nicht unerfreuliche Zeiterſcheinung muß es jedoch 
dem nur etwas aufmerkſamen Beobachter der Tagesereigniße auffal⸗ 
len, daß ſeit einigen Jahren ein neuer Sinn fuͤr das kirchliche Leben 
hier und da unter uns erwacht iſt. Man hat ſelbſt angefangen, auf 
das Kirchthum als ſolches, oder auf die Gemeinſchaft mit der Kirche, 
als einer aͤuſſern Geſellſchaft, einen weit hoͤhern Werth zu ſetzen, als 
ſonſt jemals unter uns der Fall war, und wie man auch dieſe Ge⸗ 
meinſchaft, nicht als etwas weſentlich zu der Religion gehdriges, an⸗ 
ficht, fo will man fie doch als nothwendiges Erhaltungsmittel der 
Religion betrachtet haben. Es mag zweifelhaft ſeyn, ob dieſe Stim⸗ 
mung bey einem Theile unſers Publikums mehr durch die Zeitum⸗ 
ſtaͤnde, oder durch den Einfluß einiger von unſern theologiſchen Wort⸗ 
führern erregt worden iſt; aber es iſt zu beſorgen, daß ſie nicht large 
anhalten, und daher folgelos fur das Ganze bleiben duͤrfte, da ſie bey 
vielen nur bloße Folge des nicht ganz natürlichen exaltirten Zuſtandes 
war, in den ſie durch die Zeitereigniße verſetzt wurden. 

Zuverlaſig hat aber dieſe Stimmung auch einen eigenen Antheil 
an der zweiten beſonderen Erſcheinung, daß man neuerlich ver⸗ 
ſucht hat, eine unſerer bedeutenderen deutſchen Provinzial⸗ Kirchen in 


die Form der nen, Perfaſſung hinein zu bilden, oder doch 
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ſtaͤnde vereitelt. Die katholiſche Kirche legte es jetzt wieder eifriger 
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bon dem eigenthümlichen dieſer Verfaſſung ſo vieles in ihrem 1 t 
ſchaftlichen Verein anzubringen als ihre ſonſtige Lage nur zulaͤßt. 
Dieſer Verſuch iſt von und in den Kirchen angeſtellt worden, welche 
durch die letzten Veränderungen in dem politiſchen Zuſtande von 
Deutſchland unter die katholiſche bayeriſche Herrſchaft gekommen 
ſind, durch dieſen Umſtand koͤnnten fie auch leichter dazu gebracht 
werden, da ſie nicht ohne Grund hoffen mochten, ſich unter einer ka⸗ 
tholiſchen Regierung ihre Selbſtſtaͤndigkeit und Unabhaͤngigkeit ſiche⸗ 
rer und gewiſſer durch die Presbyterianiſche als durch ihr bisherige 
Couſiſtorial⸗Verfaſſung erhalten zu koͤnnen. Allein der Verſuch har 
bis jetzt blos die Wirkung gehabt, daß eine ä uſſer heftige Bewegung 


daruber entſtanden iſt, weil ſich in der Mitte dieſer Kirchen ſelbſt, eine 


Oppoſitions - Parthey erhoben bat, die mit allen ihren Kraſten dage⸗ 
gen kaͤmpft. Eine etwas unweiſe Voreiligkeit derjenigen, welche den 
Verſuch begiinſtigten, mehrere Misverſtaͤndniſſe, die von der andern 
Seite und wohl auch perſoͤnliche Leidenſchaften, die auf belden Sei⸗ 
ten in das Spiel kamen, unterhalten noch gegenwartig die dadurch er⸗ 


regte Gaͤhrung: da ſich hingegen die hoͤchſte Behoͤrde, welcher die 


Leitung des proteſtantiſen Kirchenweſens in Bayern bisher oblag, 
mit muſterhafter Klugheit bisher dabey denommen hat, und noch fort⸗ 
daurend benimmt, ſo ſind Gruͤnde zu der Hofnung vorhanden, daß zu⸗ 
letzt doch noch, wenn die Gaͤhrung ſich mit der Zeit geſeut hat, etwas 
wohlthatiges aus dem Verſuche herauskommen wird. 

Dafur mag als dritte und nicht gerade erfreuliche Taz 
geserſcheinung, durch die {ich der gegenwartige Zuſtand unſerer Kir⸗ 
che in Deutſchland auszeichnet, der Umſtand angefuͤhrt werden, daß 
hier ſeit einiger Zeit die gegenſeitige Erbitterung und der Partheyhaß 
zwiſchen Lutheranern und Katholiken ein neues Leben erlangt zu ha⸗ 
ben ſcheint. Wie dies bey den Katholiken kam, laßt ſich nur allzu⸗ 
gut erklaren. Unter den Stürmen der letzten dreißig Jahren verlor 
ja die fatholiſche Kirche in Deutſchland mit dem grofiten Theile ihrer 
Guͤter faſt ihre ganze politiſche Exiſtenz, denn mehr als zweidrittheile 
von jenen wurden ja, und zwar zum Vortheil proteſtantiſcher Furſten, 
ſeculariſirt. Dies war \<on hinreichend, ſte in eine unfreundlichere 
Stimmung zu verſetzen; dafur hätte es jedoch einen beſanftigenden 
Einfluß auf die unſrige haben moͤgen; aber dieſe naturliche Wirkung 
wurde zum Ungluͤck durch die Dazwiſchenkunft mancher kleinen Um⸗ 
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als jemal“ darauf an, Proſelyten aus der unſrigen an {i zu ziehen, 
und es gelang ihr auch einige zu gewinnen, die durch ihre Verhaͤltniße 
einige Bedeutung und ſelbſt auch einigen litterariſchen Ruf erlangt 
hatten. Dies erregte uber ihre Glaubensanderung ein allgemeineres 
Aufſehen. Es kam bald zu einem Schriftenwechſel daruber, durch 
den die gegenſeitige Emfindlichkeit immer mehr gereitzt wurde. Die 
Wirkungen dieſer Empfindlichkeit zeigten ſich noch auf mehrere Arten 
bey der hiufigern naͤhern Berührung, in welche jetzt Katholiken die 
unter eine proteſtantiſche Herrſchaft gekommen waren, auch in kirch⸗ 
lichen Beziehungen, mit Proteſtanten kamen, z. B. bey gemiſchten 
Eben die jetzt ſo viel oͤfter vorkommen. Die Erbitterung ſtieg noch 
hoͤher, da in den letzten drey Jahren auch einige Proſelyten von der 
katholiſchen Kirche zu der unſrigen uͤbergiengen, und im Großherzog⸗ 
thum Baden eine ganze katholiſche Gemeine mit ihrem Prediger dem 
proteſtautiſchen Glaubensbekenntniß offentlich beitrat. So lange 
dieſe Stimmung fortdauert darf alſo gewiß nicht daran gedacht wer⸗ 
den, daß auch zwiſchen uns und den Katholiken eine Vereinigung er⸗ 
zielt werden koͤunte: allein dazu kann es ohnehin niemals kommen, 
und da fie doch nur durch die Zeitumſtande zu der neuen Erbitterung 
gereizt worden ſind, ſo laßt ſich deſto eher darauf zaͤhlen, daß fie die 
Zeit auch wieder mildern wird. Dafuͤr hat ſich aber — und dies iſt 
es was Mirth in der Tagesgeſchichte unſerer deutſchen lutheriſchen 
Kirche die vierte undmerk wür digſt e Erſcheinung macht 
dafur hat {ich der unſelige ehemalige Sektenhaß zwiſchen Lutheranern 
und Reformirten jetzt nicht nur gemildert, ſondern ſoweit vdllig vers 
loren, daß es zu einer gaͤnzlichen Vereinigung zwiſchen ihnen gekom⸗ 
men iſt, Die Reunion iſt in den ſämmtlichen Provinzen, die 
zu der preuſſiſchen Monarchie gehoͤren, ſie iſt im Heſſiſchen und im 
Naſſau ſchen, ſte iſt in der Pflaltz und im Badiſchen, uberall unter 
Beguͤnſtigung der Regierungen, ja zum Theil auf ihren Betrieb, und 
ſie iſt zugleich meiſtens auf Bedingungen geſchloſſen worden, die ihre 
Dauer am gewiſſeſten ſichern moͤgen; denn beide Partheyen haben 
ſich dabey nur daruber verſtandigt, daß in Beziehung auf das Funda⸗ 
ment des Glaubens keine Verſchiedenheit der Anſichten zwiſchen ih⸗ 
nen mehr ſtatt finde, und ſind zugleich uͤbereingekommen, daß die 
Differenz die allenfalls noch in einigen Punkten der Nachtmahls⸗Lehre 
beſteben mdgte, kein Hinderniß ihren Glaubens⸗ und ihrer Geiſtes » 
Einigkeit mehr bilden konne. Wenn es zu dem Schluſſe dieſer Union 
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moch nicht in allen proteſtantiſchen Staaten von Deutſck land gekoni- 
men iſt, ſo kam dies nur daber, weil man die Foͤrmlich keit nicht fuͤr 
ndthig hielt, da ſich die Partheyen ſchon laͤngſt nicht mehr getrennt 
achteten, oder weil beſondere Hinderniſſe aus Lokal Verhaͤlt niſſen 
entſprangen, die man mit weniger Jukouvenienz beſtehen laſſen als 
verruͤcken konnte. Man darf jedoch mit Grund behaupten, daß die 
Vereinigung auch hier ohne die aͤuſſere Foͤrmlichkeit ſchon zu Stand 
gekommen iſt. 

Eben ſo bietet dann auf der einen Seite der Zuſtand unſerer wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Theologie und auf der andern, der Zuſtand der allge⸗ 
meinen unter uns herrſchenden rcligidſen Geſinnung dem unbefange⸗ 
nen, und nicht zu viel erwartenden, Beobachter wenigſtens einige ers 
freuliche Erſcheinungen dar, wenn ſie {on auch mit etwas Bedeukli⸗ 
chem gemiſcht ſind. 

Von mehreren Seiten her wird es zwar wirklich als das traurig⸗ 
ſte Zeichen unſerer Zeit beklagt, daß ſich jetzt eine neue rationaliſtiſche 
Theologie ganz dffentlich unter uns der altern ſupernaturaliſtiſchen — 
oder ein chriſtlicher Vernunft⸗Glaube — dem reinen Ofenbarungs = 
Glauben entgegen geſetzt hat. Man mag auch Urſache genug haben, 
einen mehrfachen Nachtheil fuͤr das Chriſtenthum und fuͤr die Re⸗ 
ligion uberhaupt davon zu beſorgen. Es baben ſich ſelbſi von der 
unbedachtſamen Art, womit man die neue Theologie aug 
Volk zu bringen geſucht hat, ſchon ſehr nachtheilige F Folgen gezeigt; 
aber es verrath einen ſehr ſchwachen Glauben an die goͤttliche Kraft 
des Chriſtenthums und ſeiner Wahrheiten, und eine große Unbekannt⸗ 
ſchaft mit dem hiſtoriſchen Gange ſeiner Entwickelung, weun man eis 
nen daurenden und bleibenden Schaden davon befuͤrchten kann. Auf 
der andern Seite laſſen ſich ja auch mehrere Vortheile angeben, die 
ſchon wirklich aus dem offenen Kampfe entſprungen ſind, der jetzt 
wirklich zwiſchen der alten und der neuen Theologie unter uns ge⸗ 
fuͤhrt wird. Es iſt ſchon wahrer Gewinn fiir die Wiſſenſchaft, daß 
es endlich einmal unter dem Streit darüber deutlich zur Sprache 
kam, was eigentlich jede Parthey erſtreiten wollte, da ſie vorher nur 
allzulang in das Weite und Blaue hineingeſtritten hatten. Aber die⸗ 
ſee genauere Beſtimmung des eigentlichen Streitpunktes hat ſchon die 
noch gluͤcklichere Folge gehabt, daß ſich jede der ſtreitenden Parthey⸗ 
en der andern etwas genaͤhert, oder {ich doch mit der andern beſſer 
verſtaͤndigt hat, und dadurch etwas milder geſtimmt worden iſt. 
Zwar iſt es unmdglich, daß fie ſich jemals ganz vereinjgen konnen, 
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ohne daß die eine voͤllig zu der Anſicht der andern übergebt. Dles 
wird auch ſchwetlich jemals geſchehen; aber dies darf man deſto ge⸗ 
wiſſer boffen, daß fuͤr die Sache des Offenbarungs⸗ Glaubens immer 
mehrere Vertheidiger unter uns aufſtehen werden, da doch auch un: 
ſere altere Theologie unter dem Streit ſelbſt gelernt hat {i beſſer zu 
vertheidigen, und ihre Sache glücklicher, als wohl ſonſt geſ<ah, zu 
fuͤhren. 

Zu dieſer Hofnung bekommt man vorzuglich auck dadurch meh⸗ 
rere Grunde, weil ſeit einiger Zeit auch unter unſerem nicht - theolo- 
giſchen Publiko, und hier und da, ſelbſt unter unſerem Volke, ein nen 
er Geiſt des religibſen Lebens ſich zu regen ſcheint. Dieſer hat ſich 
beſonders in unſern Bibel - Beſellſchaften; - welche uͤberall in dem 
proteſtantiſchen Deutſchland eine warme Unterſtützung gefunden ha⸗ 
ben, und er hat ſich noch mehr in den neuen Anſtalten thaͤtig gezeigt, 
die man hier und da, vorzuglich in Berlin, nach dem Muſter der al- 
tern Halliſchen und der neuen Baſeliſchen, zu weiterer Verbreitung 
des Chriſtenthums, unter Juden und Heiden, durch eigene Mißionen 
getroffen hat. Aber er zeigt ſich noch unverkennbarer in dem Wie⸗ 
deraufleben des ehemaligen Pietismus, der ſeit einigen Jahren an 
mehreren Oertern wiederum maͤchtig hervorgetreten iſt. Die Er⸗ 
ſcheinung war und iſt freilich mit mehreren bedenklichen Zeichen vers 
bunden. Der Geiſt dieſes alten Pietismus iſt hier und da als ein 
ſehr wilder und ſchwärmeriſch finſterer Geiſt aufgetreten. Er hat 
in einigen Gegenden die Kopfe und die Gemuͤther des Volks in die 
unſeligſte Verirrung gebracht. Er hat ſie beſonders in der Schweitz 
bis zur voͤlligen Verruͤckung er altirt, und dadurch ſchon Auftritte vers 
anlaßt, die, bis zum ſchauervollen, entſetzlich ſind. Man hat daher 
auch Urſache zu fürchten, daß fur die Sache des achten und reinen 
Chriſtenthums mittelbar und unmittelbar ſehr viel Nachtheil daraus 
entſpringen koͤnnte; allein bey dieſer Furcht kann ich wenigſiens mit 


doch nicht vetdergen, daß hier doch etwas Gutes vorhanden iſt an 
das ſich das Unreine nur angehängt hat, und ich kann mich deſto we⸗ 


niger entbrechen zu hoffen, daß jenes Gute nach der Abſonderung des _ 
Unreinen, noch ſehr viele Frucht bringen kann, da mich ſelbſt mehrere 
fruhere Erfahrungen aus der Geſchichte des Chriſtenthums in 2 


| _Hofuung beſtarken. 


Dies iſt es, was ich Ew. Hochwürden und Ihrem bochlichſt von 
mir geſchaͤtzten Collegen als meine Anſicht von dem gegenwartigen 
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Zuſtand der Religion und der Kirche in unſerm proteſtantiſchen 


Deutſchland mittheilen zu koͤnnen glaube. Eine naͤhere Bekannt⸗ 
{aſt mit einigen der beſonderen Erſcheinungen des Tages, welche 
aus dieſem Zuſtande hervorgiengen, wird Sie bald in den Stand ſe⸗ 
tzen, eine eigene Anſicht davon aufzufaſſen. Zu dieſer Bekanntſchaft 
aber laßt ſich von Ihrer Seite der Entfernung ungeachtet bey der be⸗ 
ſonderen Einrichtung unſers litterariſchen Verkehrs, und bey der ſo 
ſehr erleichterten Communikation zwiſchen Deutſchland und Amerika 
eben ſo leicht gelangen als ſie ſich auch fur die Zukunft ** 
laßt. 


In einigen unſerer kritischen Haupt - Journale, wie in der Halli⸗ 


ſchen, Jenaiſchen oder Leibziger Litteratur - Zeitung, werden der 


Regel nach alle theologiſche Schriſten, die das Jahr hindurch er- 
ſcheinen, angezeigt: wenn Sie aber damit noch ein paar unſerer rein 
theologiſchen Zeitſchriften — dermaßen verbinden, daß Sie diejenigen 


worin ſich der Geiſt einer jeden der unter uns ſtreitenden theologiſchen 


Partheien am lauterſten und beſtimmteſten ausſpricht, mit einander 
vergleichen koͤnnen, ſo werden Sie auch von dieſem ein ſehr anſchau⸗ 
liches Bild dekommen. So iſt „die kritiſche Prediger⸗ Bibliothek 
von Herrn D. Roͤhrs in Weimar“ oder „die Oppoſitions⸗ Schrift 
fur Religion und Gottesgelahrtheit“ die in Jena herautkommt, das 
Haupt - Magazin, in welches die fiir, den Vernunft⸗ Glauben, ſtrei⸗ 
tende Parthey ihre Anſichten niederlegt, da hingegen der Offen⸗ 
barungs ⸗ Glaube vorzuglich in den „neuen theologiſchen Annalen die 
zu Heidelberg und in dem Bengeliſchen Archiv das zu Tuͤbingen her⸗ 
auskommt, vertheidigt wird. Alles aber, was fir uuſer Kirchenweſen 
nur irgend einige Wichtig eit hat, findet ſich in der „Allgemeinen 
Kirchen ⸗ Zeitung“ beiſammen, deren Redaktion Herr D. Zimmer: 
mann in Darmſtadt ſeit drey Jahren beſorgt hat. Nach den Notizen 
welche ſich hier finden, werden Sie dann auch leicht beurtheilen koͤn⸗ 
nen, welche von den iheologiſchen Hauptſchriften, die das Jahr hin⸗ 
durch unter uns — in nicht zu großer Anzahl — erſchienen dazu geeig⸗ 
net ſeyn mochten auch nach Amerika verpflanzt zu werden: zu dieſer 
aber merden Sie leicht gelangen konnen, wenn Sie ſich mit einer un- 
ſerer Buchhandlungen in eine regelmaͤßige Communikation ſetzen, 
wozu ich die Buchhandlung von Herrn Perthes in Hamburg theils 


wegen ihrer Soliditaͤt, theils wegen der mehrfachen Konvenienz wel⸗ 
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& 2 9 Ul zum Bertehr m mit —_ anbietet, empfeblen mbeh? 


verehrteſter Herr Doktor! empfehle 
ich hr df die ganze e unſerer Schweſter - Kirchen in Ameri⸗ 
ka der ſchuͤtzenden Vorſorge und der liebevollen Auſſicht desjenigen 
der unſer einziges gemeinſchaftliches Haupt iſt ! Er wandele fortdaus 
rend unter Ihnen mit ſeinem Geiſte — mit dem Geiſte der Weisheit 
umd ſeiner Kraft! — Er laſſe das Licht ſeiner Erkenntniß immer hel⸗ 
Ker unter Ihnen aufgehen, und immer weiter ſich verbreiten, fo daß 
es einſt, wenn es bey uns verdunkelt werden ſollte, von Amerika 
wieder nach Europa zurückſtrahlen und unſern Leuchter an dem Jhs 
ligen auf das Neue angezündet werden könnte. Vor allem aber helfe 
Er Ihnen jetzt das große Werk Ihrer innigeren Vereinigung vollends 
zu Stand zu bringen, indem Er jedes Einzelne Ihrer Mitglieder, den 
hohen Segen der Gemeinſchaft reichlicher und inniger fuͤhlen laſſe, 
wobey die Anſidſſe, die ſich noch hier und da beifinden mdgen, am ges 
wiſſeſten von ſelbſt wegfallen werden. Wie begierig ich dabey der 
mir von Ew. Hochwuͤrden geneigteſt verſprochenen fernerer Mitthei⸗ 
lung Ihrer weiteren Verhandlungen entgegen ſehe, und wie willkom⸗ 
men ſie mir in deuſcher und engliſcher Sprache ſeyn werden, dies 
glaube ich eben ſo wenig erſt verſichern zu durfen, als die Geſinnun⸗ 
gen der warmſten und herzlichſten Theilnahme an Ihrem Gegenſtan⸗ 
de, und die Aufrichtigkeit der ausgezeichueten Hochſ yagung, womit 
ich die Ehre habe zu verharren 
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gehorſamſt ergebenſter Diener 


| Conſiſt. Rath, 
1 Gdttingen, $5 


den 20 Januar 1825. 


